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Vorwort 
Die Beiträge des vorliegenden Heftes von Forum Supervision setzen sich schwer­
punktmäßig mit dem Thema Gesundheitsförderung in der flexibilisierten Arbeits­
welt auseinander. Darüber hinaus dokumentieren wir Vorträge, die im Rahmen 
der FiS-Tagung vom November 2008 gehalten wurden: den Beitrag von Gerhard 
Leuschner, den Beitrag von Gertrud Siller und den zweiten Teil des Beitrages von 
Gerhard Wittenberger. 
Zunächst zum inhaltlichen Schwerpunkt: Die Berufswelt gilt derzeit als stark 
beschleunigt und dominiert von Stress. Dies zeigt sich vor allem in den Gesund­
heitsberufen, die in diesem Heft im Fokus stehen. Gleichzeitig werden in den ver­
schiedenen Feldern des Gesundheitswesens die Probleme durch eine zunehmende 
Heteronomie der Klienten verstärkt, die immer weniger zu den beschleunigten 
Strukturen und Abläufen passen wollen . Die Synchronisierungsleistungen der Pro­
fessionellen zwischen System und Lebenswelt, zwischen Klienten und Organisati­
onen werden umso bedeutsamer. 
Einen theoretischen Beitrag zum "gefährdeten Selbst" in der Arbeitswelt legt Bri­
gitte Hausinger vor. Sie problematisiert das Ausmaß und die Spielarten der Selbst­
verantwortung in den Organisationen, die heute den Beschäftigten abverlangt wer­
den und betont die Überfrachtung des Selbstes als Leitinstanz in den Organisationen: 
Selbst -Organisation, Selbst -Steuerung, Selbst -Optimierung, Selbst-Führung und 
Selbst-Verantwortung - um nur einige Schlagworte von Hausinger aufzugreifen, 
scheinen nach einer Euphorie der Führung und des Managements in der Organisa­
tionstheorie nun Einzug in die neuen Theorien der Organisationen zu halten. Die 
Rhetorik des Selbstes als Machtechnik zu reflektieren, ist eine Pointe im Artikel 
von Hausinger, der geeignet ist, für interessanten Diskussionsstoff zu sorgen. Die 
Entwicklung von der Rolle als Fokus der Supervision hin zu den konstruktivisti­
schen und flüchtigen Kategorien des Selbstes dürfte eine besondere Bedeutung für 
die Theoriebildung in der Supervision haben. 
Gerhard Mahltig stellt in seinem Beitrag zum betrieblichen Gesundheitsmanage­
ment Antworten auf die zunehmenden psychischen Belastungen von Arbeitnehmer 
vor. Er beschreibt das Konzept "Betriebliches Gesundheitsmanagement" (BGM) 
als ein Instrument der gesundheitsgerechten Gestaltung von Arbeit und Organisa­
tion, das sowohl die einzelnen Arbeitnehmer/innen als auch ihre Arbeitsstrukturen 
in der Organisation in den Blick nimmt. Mahltig betont dabei die Bedeutung von 
Supervision und Beratung als prozessorientierte Verfahrensweisen. Gertrud Siller 
stellt in ihrem Beitrag ebenfalls ein Projekt zur betrieblichen Gesundheitsförderung 
vor: die Umsetzung des Konzeptes "StRess.Moderator" in der stationären Alten­
pflege. Siller, die selbst als StRess-Moderatorin tätig war, diskutiert das Konzept 
aus der Perspektive ihrer Projektbegleitung. Sie verweist auf eine notwendige Ver­
knüpfung dieses eher auf Arbeitsstrukturen bezogenen Konzeptes mit Maßnahmen 
der Weiterbildung und Supervision von Fach- und Führungskräften. Für die Per-
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spektive einer Supervision in Organisationen des Gesundheitswesens zeigen beide 
Beiträge: Eine Verbindung von Konzepten des betrieblichen Gesundheitsmanage­
ments mit der reflexiveren Supervision stellt eine theoretische und professionelle 
Herausforderung dar. 
"Hilft miteinander reden?", fragt Andrea Wittich in ihrem Artikel zur Supervision 
als Beitrag zur Gesundheitsförderung im Krankenhaus. Am Beispiel des Klinikums 
in Freiburg im Breisgau stellt Wittich das Modell von Supervision als Personalent­
wicklung vor. Sie vertritt gleichzeitig einen lösungsorientierten und handlungs­
orientierten Ansatz und plädiert dafür, betriebliche Gesundheitsförderung sowohl 
auf der "Ebene der Verhältnisse und Bedingungen als auch auf der des Verhaltens 
von Personen und Teams" anzusiedeln. Wittichs Beitrag ist ein interessantes Bei­
spiel für Supervision aus einer Systemperspektive, wenn Abteilungen zusammen­
gelegt und Teams entwickelt werden müssen. 
Die beiden letzten Artikel zum Schwerpunkt "Gesundheitsförderung und Super­
vision" von Gröning und Hirsch sind fachlich und diagnostisch motiviert. Zuerst 
legt Rolf Hirsch einen systematischen und empirisch unterstützen Attikel zur Ge­
walt vor allem gegen pflegebedürftige alte Menschen vor. Der Initiator der Bonner 
Initiative "Handelns statt Misshandeln" ist bundesweit bekannt und gilt als einer 
der größten Experten auf dem Gebiet Gewalt gegen Ältere. Hirschs Artikel fasst die 
empirischen und theoretischen Ergebnisse der Gewaltforschung pointiert zusam­
men und stellt somit einen wichtigen diagnostischen Zugang zum Dunkelfeld Ge­
walt gegen ältere pflegebedütftige Menschen dar. Ein zweiter Artikel des diagnos­
tischen Typus ist der von Katharina Gröning zur palliativen Medizin und zu neuen 
institutionellen Umgangsformen mit Hochaltrigkeit, Gebrechlichkeit und dem nah­
enden Lebensende. Wie Hirsch greift auch Gröning implizit die Vorstellung eines 
ethischen Mandates von Professionellen gegenüber ihren schutzbedürftigen Kli­
enten auf und gibt im vorliegenden Artikel Konfliktlinien und Konzepte der palli­
ativen Pflege aus der Perspektive der Lebenswelt wider. 
Nun zu den Vorträgen, die im Rahmen der FiS-Tagung vom November 2008 
gehalten wurden: Gerhard Leuschner nimmt in seinem Beitrag zum "Wandel der 
Supervision" zu den Entwicklungslinien der Supervision als professionellem Be­
ratungstypus Stellung. Er zeigt geschichtliche Entwicklungen der Supervision, Kon­
tinuitäten und Diskontinuitäten auf und ergänzt seine Reflexionen mit einer explo­
rativen Befragung von 22 freiberuflichen Supervisaren und Supervisorinnen. Seine 
Fragestellung ist dabei, wie diese heute ihren Beruf betreiben und ob die These ei­
ner schwierigen, wenn nicht gescheiterten Professionalisierung gerechtfertigt er­
scheint. Leuschners Artikel befasst sich mit den Veränderungen der Beratungsziele 
und Beratungskontrakte in der Supervision, mit der Veränderung ihrer Inhalte und 
nicht zuletzt mit den Herausforderungen, die sich an den Habitus und das Selbst­
verständnis von Supervisaren und Supervisorinnen stellen. 
Die Frage der professionellen Identität und der Zukunft der Supervision ist auch 
Thema des zweiten Teils von Gerhard Wittenbergers Beitrag: "Supervision, Macht 
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und öffentliches Vertrauen". Im ersten Teil des Aufsatzes, der im vorhergehenden 
Heft 33 vorliegt, hat Wittenberger die sozialen und institutionellen Bedingungen 
für Supervision skizziert. Der hier vorliegende zweite Teil nimmt nun die gegenwär­
tigen Veränderungen in der Arbeitswelt kritisch auf und versucht, hier zu eine dis­
kursive Position zu beziehen. Wittenberger verfolgt die These einer "radikalen Su­
pervision" und denkt Standpunkte und Diskurse vorangegangener Tagungen weiter. 
Er setzt sich mit der neuen "Inflation der Beratung" auseinander, die im Anschluss 
an die Modernisierungsthese vor allem in der Soziologie vertreten wird. Auch seine 
Reflexion zielt auf die Frage des Beraterhabitus und das theoretische Verständnis 
von Beratung. Ganz anders als derzeit en vogue hält Wittenberger an einem the­
oretischen Verständnis von Beratung als kritischer Reflexion fest und macht auf 
die Gefahren aufmerksam, Beratung lediglich als Systemfunktion in modernisier­
ten Arbeits- und Gesellschaftsverhältnissen zu verstehen. Ganz deutlich zeigt sich 
Wittenberger als Vertreter kritischer Diskurstraditionen, der im Denken weiterhin 
vernünftige wie moralische Potenziale lokalisiert und deshalb Reflexion und kri­
tisches Denken als Substanz und Essenz von Beratung gegenüber einem Verständ­
nis von Denken als Systemfunktion abgrenzt. 
Der Beitrag von Gertrud Siller stellt die veränderten Rahmenbedingungen der Su­
pervision mit Führungskräften vor dem Hintergrund der stark gestiegenen Bedeu­
tung von betriebswirtschaftlichem Controlling und Qualitätsmanagement dar. Die 
Organisation greift nach Siller stärker auf die Gestaltung fachlich-inhaltlicher Ar­
beit zu und beschneidet professionelle Freiheiten, die Führungskräften Jahrzehnte 
lang selbstverständlich waren. Auseinandersetzungen mit der Organisation und vor 
allem eine ökonomische Mitverantwortung für die Ergebnisse der Organisation wer­
den für Fach- und Führungskräfte wichtige Themen. Siller typisiert zunächst Fach­
und Führungskräfte und zeigt einerseits auf, welche Anforderungen an die Transfor­
mation ihres Habitus jeweils erlebt werden. Andererseits wird verdeutlicht, welche 
Beratungserwartungen, Probleme und Beharrlichkeiteil auf die Supervisorinnen und 
Supervisaren zukommen, wenn sie Führungskräfte im Modernisierungsprozess be­
raten. Sie fordert von Supervisaren und Supervisorinnen organisations- und pro­
fessionsbezogene Entwicklungen sozialpolitisch zu reflektieren. 
Zum Schluss noch eine Anmerkung in eigener Sache: Last but not least möchten 
Herausgeber und Redaktion die Leserinnen und Leser über die nächste Bielefelder 
Tagung der Zeitschrift informieren. Diese Tagung trägt den Titel "Supervision in 
Zeiten sozialer Beschleunigung " und findet am 20. März 2010 im Senatsaal der 
Universität Bietefeld (A- 126 im Hauptgebäude der Universität) statt. Wir freuen 
uns, Hartmut Rosa, den Verfasser der beachteten theoretischen Schrift zur sozialen 
Beschleunigung, als Hauptreferenten gewonnen zu haben. Wir beginnen um 10.00 
mit einem Stehcafe. Die Tagung beginnt dann um 10.30 und endet gegen 18.30. 
Der Beitrag beträgt 75 Euro. Anmeldungen nehmen wir ab sofort unter forumsu­
pervision @uni-bielefeld.de entgegen. 
Katharina Gröning und Gertrud Siller 
Brigitte Hausinger 
Das gefährdete Selbst 
Zusammenfassung: Der rasante Anstieg der gesundheitlichen Belastungen 
durch Arbeit wird in diesem Artikel in den Kontext mit dem geforderten "Selbst" 
gestellt. Die Erwerbstätigen sind aufgerufen mehr zu leisten. Vor allem die ar­
beitsweltliche Flexibilisierung und Entgrenzung und die Zunahme von Kom­
plexität bedeuten für die Erwerbstätigen neue Anforderungen an die Person, an 
ihr Selbst. Dieser erweiterte Zugriff auf das Selbst ist in der Supervision auch 
unter der Perspektive der strukturellen Hervorbringung dieses Phänomens zu 
reflektieren. 
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Das "Selbst-" ist die aktuelle Leitvorstellung in der Arbeitswelt. Zu verstehen ist 
darunter ein Paket aus Erwartungen und Anforderungen, an denen sich die Erwerbs­
tätigen orientieren sollen. Die Figur des "Selbst-" mit all seinen Facetten beinhaltet 
gleichermaßen Normen, Verhaltensmodelle und eine Reihe von Selbsttechnologien 
und Praktiken, die sich die Erwerbstätigen zu eigen machen sollen, um adäquat auf 
den Wandel reagieren zu können. 
Die folgenden Beschreibungen des "Selbst-" stellen keine heuristischen Kate­
gorien oder empirisch beobachtbare Entitäten dar, sondern gelten als Leitinstanz: 
Selbst-Organisation, Selbst-Steuerung, Selbst-Optimierung, Selbst-Führung und 
Selbst-Verantwortung umgesetzt durch Selbst-Beobachtung, Selbst-Beschreibung, 
Selbst-Reflexion, Selbst-Management, Selbst-Modellierungsprozeduren, Selbst­
Fortbildung, Selbst-Vermarktung, Selbst-Bemächtigung und mit der Selbst-Über­
bietung zur Selbst-Verobjektivierung mit perfektem Selbst-Entwurf und perfekter 
Selbst-Darstellung. Und die Kombinationen mit dem Reflexivpronomen nehmen 
im arbeitsweltliehen Kontext zu. 
Für Supervision stellt sich die Frage: Wie gehen die Erwerbstätigen mit dem Pos­
tulat des "Selbst-" um? Und welche Aspekte gefährden dieses "Selbst-" ? 
Arbeitsweltliche Anforderungen 
Die arbeitsweltliehen Veränderungen gehen nicht selten mit einem hohen Anfor­
derungsdruck auf die Erwerbstätigen einher, dem sie kaum ausweichen können. 
Allgemein sind Forderungen nach professionellem Projekt- und Zeitmanagement, 
nach Angemessenheit der Ressourcenausstattung, nach klar definierten Aufgaben, 
Zuständigkeiten und Kompetenzen bekannt und von organisatorischer Seite auch 
anerkannt. In der Unternehmenskultur sind Leitlinien von Nachhaltigkeit auch be-
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